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Die 39. Sommerkonferenz isL soeben zu Ende gegangen. Sie werden in
anderen Publikationen dariiber lesen können, aber wj.r möchuen fhnen trotzdem
einen Ueberblick geben. Etwa 300 Schweizer nahmen i-m Lauf des Sommers an d.er
Konferenz tei1. An der Eröffnung war es strahlendes hletter, vias zu einer sehr
entspannten Atmosphäre beitrug. An einem riesigen Buffet, das die ganzeBreite des Speisesaals einnahm, bedÍente nan sj-ðh für das ir,littagessen. Es gabkeine Tischpläne - jedermann wurde eÍngeladen, sich dorthin zu setzen, wo erLust haLte. Herr Chauve, der Präsideni des waadtländischen Grossen Rats und
Herr Martln, der St.adtpräsident von Lausanne, waren für diese Gelegenheit
gekommen. Es v/aren ebenfalls zahlreiche Leute aus der Gegend anweãend, un¡er
ihnen auch die Pfarrer von Mont.reux.

Ein grosser Grund zur DankbarkeiL war das schöne Wetter. Man konnte aufder Terrasse, den RückeÍL zur Sonne, unt.er den duftenden Linden essen. Dies trug
sehr zu einer Atmosphäre bei, in der nan gerne mit,einander von wesentlichen
Díngen sprach.

An der Eröffnung eines Dialogs zwischen Asien, Europa und Nord- und Süd-
amerika nahm Botschafter Edouard Brunner, Staatssekretär im Eidgenössischen
Departement für auswärtige Angelegenheiten, tei1. Tn seiner Rede bezeichnete er
den Rüstungswett,lau! in elnem-gespaltenen iiontinent a1s eines der gravierendsten
Probleme Europas. Er kam zu folgendem Schluss: ttAber nicht die Waffen schaffendie Probleme, sondern die Probleme erzeugen die irlaffen." Etwas später sagte er:ttJeder F1üchtling in unserem Land bedeutãt ei-n Versagen, nichL seiner selbst,
aber seínes Landes, das ihn zur Flucht gez\¡iungen haL:rt

Am Sonntag 11. August wurden 120 Teilnehmer von ca. 50 Familien unter
anderem in Genf, Lausanne, Yverdon, Bern und Bu11e empfangen. So konnten die
Japaner, Israeli und Libanesen, die nach Genf gefahren waien, die Genfer Land-schaft bewundern und eines der kleinsten Bauerngüuer des Kantons besichtigen.Dort gab ihnen ein frühes Nachtessen an einem giossen Tisch Gelegenheit, ãinuVielfalt von ausgezei-chneten Käsesorten und Bündnerfleisch zu kosten und das
Mahl mit einem selbstgemachten Apfelkuchen zu beenden.

Als kurz darauf der pakistanische Botschafter in Caux zu Gast war, brachten
eine Gruppe pakistanischei Frauen aus Genf das selbst, zubereitete Dessert fürdie ganze Konferenz.

Ìúir nahmen uns auch Zeit, oscar Hübscher zu ehren, der am 1g. August
seinen 90. Geburtstag fej-erte. A1s junges Mädchen büffelte ich mit demttBonnard et llübscherù, dem Lehrbuch itir-Deutsch, miL dem viele l{aadtländer
Deutsch gelernt hatten. Damals hätte ich mir nie vorstellen können, dass ich
rnj-ch einrnal für das gleiche Abenteuer verpflichten würde, wie einer der Autoren
es getan hat.

Am-30. August hatten wir das grosse Vorrecht, einer Vorpremiere ¿es FilmsttPour l t amour de demaintt über das ieben von rrène Laure beizur¿ohnen. 't{ir
können fhnen versichern, dass er durchaus alle Erwartungen erfüllt.. Man istzutiefst bewegt, sowohl persön1ich, a1s auch im Gedank"i ut alle Situationenin der I{elt, in denen diese Erfahrung von neuem ihre Ro11e spielen wird. DerFilm wird bald in verschiedenen Sprachen zur Verfügung sei-n, und das Buch, das
den gleichen Titel trägt, ist schon jetzt auf französisch erhältIich.

Nächstes Jahr feiern wir den 40. Geburtstag von Caux. l{ir haben mit
unseren ausländischen Freunden darüber gesprochen. Sie sind sehr bereit, uns
durchs Jahr hindurch zu helfen, um aus der Sommerkonferenz 1986 ein besonderesEreignis für unser Land zu nachen.

El_iane StalTybrass
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FAI'{ILIENKONFERENZ
Letztes Jahr erlebten wir unsere erste Familienkonferenz in Caux. irlir

taLen dies unserem Sohn zuliebe und mehr aus Neugierde a1s aus Ueberzeugung...
Uns beeindruckte der Geist, der dort herrschte, die Einfachheit, die Demut der
Menschen, die erzäh1ten, wie sich ihr Leben verändert,hatte durch ihr Horchen
auf. . . die Stille I

l{ährend des letzten Jahres versuchten wir uns weiterzubilden, ind,em wir
Bücher der Moralischen Aufrüstung lasen und an verschiedenen Treffen t.eilnahmen,
zu denen wir freundlicherweise eingeladen wurden. Erst gegen Ende März begannen
wir, zusanmen eine morgendliche sti11e Zeit zl halUen. Dadurch hat s:':ch unser
Leben schrit,tweise verändert. Ruhe, Achtung, Verständnis, Vergebung rrnd Freude
sind bei uns zu Hause und im Geschäft eingezogen. Und wir mussten ganz einfach
diesen Reichtum mit all unseren Freunden und Ven¿andten teilenl

Diesen Sommer nahmen wír zum zweit,en Ma1 an einer Familienkonferenz t.ei-l
und fanden bestätigt,, wie wichtig dieses Treffen ist: Menschen miL gleicher
Zielsetzung, die einander helfen, j-ndem sie ihre Erlebnisse austauschen, v¿elche
sie dem Horchen und Gehorchen verdanken. llir wünschen noch vielen, dass si-e in
diesem Haus des Friedens das Geheimnis des einfachen Glücks entdecken, das wír
finden, r,aienn w1r uns selber ganz geben zum w'oh1 cier anderen.

Jean und Ì,1arce77e HeTfenstein, Lausanne

JUGENDFORUM

Unterwegs zum Jugendforum in Caux schrieb ich meine Erwartungen für diese
lúoche nieder:
- Einen neuen Anlauf, neuen Schwung für mein Leben finden.
- Jungen Leuten begegnen, die zr^/ar verschiedener Herkunft sind, aber in der-

selben Richtung nach etwas suchen.
- Die Moralische Aufrüstung neu entdecken, als ob ich zum erstenrnal nach Caux

käme - was bei weitem nicht der Fal1 ist.
- Ei-ne hlirklichkei-t erfahren, die man konkret ausleben kann.
- Vertrauen auf Got.t finden anstelle des Selbst,vertrauens, das mir oft feh1t.

Diese hloche hat meine Hoffnungen weiLgehend erfü11t. Einerseits habe ich
auf persönlicher Ebene z.B. erstmals von innen heraus gespürt, r¡/as es bedeuLet:
"dienen, ein hlerkzeug seint'. Andererseits fand ich einõ Oeftnung zur Welt hin
und Hoffnung durch die Begegnungen und Diskussionen. Bestinmt gehört diese
l,loche zu den kostbarst,en in meinem Leben.

Thérèse Barraud, Lausanne

Seit dreieinhalb Jahren lebe ich in einem Altersheim in Zürich. Vor
einigen Monaten kam mir der Gedanke, mit einigen Pensionären nach Caux zu
rei-sen. l,{ir r¡¡aren vier Personen vom Heim und drei auswärtige Damen, die am
8./9. Juli derr denkwürdigen Besuch im Mountain House machen durften. I,iir
wurden nach bester Caux-Tradition mit viel Liebe aufgenommen und betreut, und
das einige Tage vor Konferenzbeginn. Alle waren he11 begeistert und tief
beeindruckt. Es war auch für mich ein ganz neues, st,arkes Erlebnis, das ich in
dankbarer Eri-nnerung behalte. Ich spürte fast greifbar Gottes Gegenwart. Ohne
seinen Segen wäre es nj-cht zustande gekommen.

Hé7ène MerkeTbach

DIE GROSSEN REISEN
Seit ich im Juni die Handelsschule mit dem Eidgenössischen Handelsdiplom

abgeschlossen habe, arbeitet.e ich während der ganzen Sommerkonferenz in Caux als
Sekretärln. Schon vor einem Jahr entschied ich mich, nach meiner Ausbildung
vollzeit.lich mit der Moralischen Aufrüstung zu arbeiten.

Am Anfang des Somners fand eine Jugendkonferenz unter dem Titel: "Woher
komrnt, das Licht für eíne neue lüe1t?tr statt. Ich war mi-tverantwortli-ch für di-ese
Konferenz mit über 150 Jugendlichen und habe mein erstes ìuleeting geleÍtet.
Während di-eses Sommers habe ich viel über das Leben und di.e \^/ichtigkeit der
Liebe zu Gott gelernt.. Ich habe auch gelernt, Gott für a1le Schwierigkeiten um
Hilfe zu bitten; so wurde er mein bester Freund.
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nach Indien zu gehen. Anfangs habe ich mich nicht sehr mit diesern Gedanken be-
fasst, doch während der Konferenz hatte ich die Ueberzeugung, dass ich gehen
so1lte. Die Ent.scheidung fiel mir nicht leicht, denn für mich ist das ein
grosser Schritt in eine mir unbekannte h/e1t.

Zwei junge Inder haben Menschen aus der ganzerr Welt für eíne Zeitspanne von
drei Monaten eingeladen. \r/ir werden zusanmen einen Monat in Panchgani
verbríngen und nachher in Gruppen im Land herumrelsen. Zum Schluss treffen wir
uns alle wieder zur allgemeinen Konferenz im Januar in Panchgani. Nun freue ich
mich sehr auf diese Zeit, von Mitte Oktober bis Mitte Januar 86, weil ich weiss,
dass es G,cttes Wille ist.

Christine Karrer, Luzern

Auch Andrew und ich haben beschlossen, dieser Einladung nach Indien Folge
zu leisten, desgleichen Christoph Kel1er, sowie Ulrike Bickebö11er aus DeuEsch-
land. Es liegt uns sehr daran, unseren indischen Freunden bei ihrem Vorhaben
zur Seite zu sLehen. Zur Neujahrskonferenz werden wir v¡ieder in Caux seÍn.

ü/ährend unserer Abwesenheit. wird Marielle Thiébaud die Beiträge für
"Zig-Zagtt zusanmenstellen. Die Adresse (siehe oben) bleibt sich jedoch gleich.
Bitte vermerken Sie aber auf dem Umschlag, dass Ihr Brief für rrZig-Zag'| bestimmt
ist und nicht für uns persönlich.

ETiane StaTTybrass

Die Lage in Zentralamerika ist nach w-ie vor explosiv. Unsere Freunde in E1
Salvador sind überzevgL, das den führenden Leuten j-n jenen Ländern geholfen
werden muss, aus der gött.lichen Führung jene InspiraLion zu schöpfen, die ihnen
bei der Lösung ihrer schwierigen Probleme helfen wírd. Daher haben sj-e für
November eine Kampagne ins Auge gefasst: eine Gruppe von etwa fünfzehn Leuten
so11 Politiker, sowle kirchliche und wirtschaftliche Führer in einer Anzahl
Länder besuchen: Mexiko, Guatemala, E1 Salvador, Honduras, Nicaragua, Costa
Rica und Panama. l'/ir sind überzgugu, einem so dringlichen Appell Folge lei.sten
zu müssen, und so bereiten wir uns vor, Mitte Oktober nach Zentralamerika
abzureisen. Vom Dezember bis zum Frühling werden wir dann wieder in Argentinien
sein.

NicoTe und François Inlaunoir t Genf

DIE I^/ESTSCHI^IEIZER VERLEGER IN CAUX
Der Vorstand der ttAssociation suisse des Editeurs de langue françaiserr

hielt im Monat Juni seine ordentliche Sitzung im Mountaín House ab. Zu diesem
Vorst.and gehören die Leiter einiger namhafter Verlage (PayoL, L'Age dri{omme,
Delachaux & Niestlé usw. ), sowie quasi zufä11ig der Vertreter der ÌtEditions de
Caux". Die gelehrten Herren blieben anschliessend zum Abendessen mit dem
Verwaltungsrat der ttCaux Verlag-, Theater- und Film-AGtt, weJ-che ihre Jahres-
versammlung am selben Tag abgehalten hatte. tr{ie man sich denken kann, war der
Gedankenaustausch sehr rege und interessant. Einer der Gäste schrieb einige
Tage darauf: "Nochmals vielen Dank für die gast.lj-che Aufnahme in lhrem Adler-
horst, der zum G1ück vorwiegend von Tauben bewohnt wird... trotz dem kriege-
rischen Titel lhrer Vereinigung.tt

Der Verlegerverband der französischen Schweiz befasst sich im besonderen
damit, die Lit.eratur dieses Landesteiles weltweit. bekannt zu rnachen. Zurn
Beispiel organisiert er jeweils die ttBücherstrassett am Compt,oir Suisse in
Lausanne in September, wo der Caux Verlag dieses Jahr zum vierten lvfal dabei ist.
Unsere diesjährige Neuerscheinung ist Jacqueline Piguets Buch über Irène Laure
(ttPour ltamour de demaintt), das man zu einem speziellen Einführungspreis kaufen
kann' 

charies piguet, Montreux

ELVÏRA NAEF-NIERIKER
In der stattlichen Ostschweizer Ortschaft F1awi1 ist kurz vor ihrern

neunzigsten Geburtstag Elvira Naef-Nieriker beerdigt worden, dern Ort wo sie seit
ihrer Verheiratung gelebt hatte. Diese lebhafte Frau mÍt. ihrem starken irlillen
hatte in jüngeren Jahren einen Glauben und später durch dÍe I'foralj-sche
Aufrüstung die Möglichkeit gefunden, diesen Glauben wirksam zu leben.
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touren machen und auf Skiern stehen liess, a1s erst dÍe kühnsten Frauen
solcherlei unternahmen. Auf einer Bergbesteigung lernte sie ihren Gatten
kennen, Albert Naef, einen Stickereifabrikanten.

Es kam Frau Naef zugttt, dass sie einen ausgesprochenen Schönheitssinn
hatte, so konnte sie die in der Fabrik ihres 'Manneã hergestellten und in a1le
Welt versandten Wunderwerke der Stickerei vo11 würdigen. Bis in die letzten
Monate im Pflegehein, als ihre Gedanken nicht mehr immer klar \^¡aren, freut.e,sie
sich an einem schönen Vorhang oder am hübschen Kleid einer Besucherin.

A1s Albert und Elvira Naef in den dreissiger Jahren die Oxfordgruppe
kennenlernten, brachËe dieser Kontakt eine grosse l/ende in íhr Leben. 

-Sie
wussLen fortan, h.as es heisst, mit der Aenderung bei sich selbst. anzufangen und
in der Stille auf Gottes hleisungen zu horchen. Dies wurde zum festen AnÈer
ihres Lebens, später vertj-eft und erweitert durch Besuche im Konferenzzentrum
von Caux. Viele Gäste gingen von nun an im Hause Naef ein und aus. Einmal
ri/aren es buddhisti.sche Mönche in ihren orangefarbenen Gewändern, eJ-n andermal
ein Ïndianerhäuptling aus dem Norden Amerikas oder Frank Buchman mit einer
Reihe seiner engen Mitarbej-ter.

A1s Frau Naef 75 Jahre a1t und schon ltlitwe war, wurde sie von Rajmohan
Gandhi eingeladen, das Konferenzzentrum Panchgani in Indien zu besuchðn. Sie
nahm diese Einladung an, ein Zeichen ihrer Offenheit für neue Herausforderungen
und ihres Gehorsams dem gegenüber, was sie als göt.tliche Führung empfand.
Zusammen mit einer nahen Freundin brach sie I974 zu der grossen Asiànreíse auf
obschon gerade zu jener Zeit Flugzeugentführungen an der Tagesordnung waren.
Die beiden Frauen gingen nicht a1s Touristen, sondern mj-t einer inneren
verpflichLung, ihre Erfahrungen von Aenderung weiterzugeben.

Nach ihrer Rückkehr fü11te sich Elvira Naefs Haus l^loche un hloche mit vielen
GäsLen, denen sj.e ihre Dias zeigen und von den Erlebnissen in Indj-en berichtenrn¡ollte. Baumeister und Bäcker, Lehrerin und Landwirt, Nachbarn und Freunde,
ihnen a11en wurde die gleiche herzliche und perfekte Gastfreundschaft zuteil.

Frau Naef verfügte über beträchtliche Ivlittel. So wie sie ihren Gatten
nicht gehindert hatte, diese Mittel grosszügig einzuse:-zen, so war sie selber
später auf eine verantl¡iortliche und besonnene Art grosszügig damit. lr/eil sie
bis zuletzt zt:m Anderswerden und zur Versöhnung bereit, war, wurde sie i-mmer
wieder wunderbar gebraucht. ln/ie eine jüngere Freundin es ausdrückt,e: Der
Glaube war für sie nicht nur wie ein übergestü1ptes Kleid, sondern war ein Teil
ihrer selbst geworden.

Hanni Häber7i, SË. Gal7en

SCHWETZER TREFFEN
l,lit freuefi Llr7st Sie zu einer Zusammenkunft der Schweizer einzuTaden. Sie

findet statt in Caux von Freitagabend, 7. Novenber bis Sonntag, 3. Novenber.
1986 ist ein Jahr besonderer Prägung: 40 Jahre Caux. Ein guler Anfass zun
Nachdenken, was wir unserem Land (und darüber hinaus) an d.iesen Geburtstag zu
sagen haben¡ wie wir die Aufgaben wahrnehnen, die Gott uns für die Zukunft
anvertraut¡ und wie wir uns aufs Ganze vorbereit.en!

Dies ist die Tagesordnung für unser l(ochenende. Dazu wird auch die
Votfühtung des wunderbaren neuen FiTns über lrène Laure gehören, sowie ein
VideofiTn aus Südafrika über die Erfahrungen der Farnerfàmi7ie Kingwi77.

Sie sind a77e herzlich wiTTkonnen in Caux ab Freitagabendt 1. Novenber
(Abendessen 18.30 uhr). [Jnsere erste Zusannenkunft findêt statt an Sanstag-
vornittagt 2. Novenber (ca" 9.30 Uhr). Das Ì,littagessen an Sonntag biTdet den
AbschTuss unseres Treffens.

Diese Mitteilung giTt a1s EinTadung. Sje können sich gerne ab sofort in
Caux anneiden.

Die Caux-FaniTie

****t(*****t(**

Zusammengestellt von Eliane Stallybrass


